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pie trillern-^fitßcn im fedjsselitifett

ga(jrl)Mt&erl.

SSon griebr. 3«3St, SJcotat.

©er am 13. SJtärj 1866 oerfiorfiene Herr Dfierjolfs
»erwalter ©urtyeim tyat in feiner (jijtorijetystopograptyis
jctyen Sefctyretfiung ber ©tabt Sera »on 1859 einige ges

jctyictytlictye Stotijen üfiet bie fietnijetyen 3unfts ober ©fußen*

gefetlfetyaften oeröffentlictyt unb bafiei S. 147 ben Sunfcty

auSgejptoctyen, eS möctyten fernete Searfieitungen ber ©es

jctyictyte unjerer ©efeUfdjaften mit Senufeung ber in bett

Sltdjioett oortyanbenen Utfunben an bie Hanb genommen
wetben.

©aS „Setnet Safctyenfiucty" ijt biejem Sunfctye naetys

gefommen, inbem eS eine Steitye fotctyer gejctyictytlictyeit Stufs

jäfee tyerattSgafi: 1862 Saufteuten, 1863 Dfietgerwetn,
1864 Sefiern, 1865 ©ifteijwang, 1866 SRefegern, 1867
Siffen.

Stn ber ©ejettjctyajt ju Sfiftern, welctyer Hett ©uttyeim
angetyötte, moetyte nun wotyt bie Steitye jein ju folgen,
obfctyon üfiet biejelfie Bereits im Satyr 1849 „Steige Stos

tijen üBer ben Sau fiei Sfiftern in Sera" oon S> ©?

Spf, unb „Serictyt üfier ben Steufiau beS ©ejettjctyajtSs

ZS6 —

Aie pfistern-Stuöen im fechszehnten

Jahrhundert.

Von Friedr. Iäggi, Notar.

Der am 13. März 1366 verstorbene Herr Oberzollverwalter

Durheim hat in seiner historisch-topographischen

Beschreibung der Stadt Bern von 1859 einige

geschichtliche Notizen über die bernischen Zunft- oder

Stubengesellschaften veröffentlicht und dabei S. 147 den Wunsch

ausgesprochen, es möchten fernere Bearbeitungen der

Geschichte unserer Gesellschaften mit Benutznng der in den

Archiven vorhandenen Urkunden an die Hand genommen
werden.

Das „Berner Taschenbuch" ist diesem Wunsche

nachgekommen, indem es eine Reihe solcher geschichtlichen Aufsätze

herausgab: 1862 Kaufleuten, 186Z Obergerwern,
1364 Webern, 186S Distelzwang, 1866 Metzgern, 1867
Affen.

An der Gesellschaft zu Pfistern, welcher Herr Durheim
angehörte, möchte nun wohl die Reihe sein zu folgen,
obschon über dieselbe bereits im Jahr 1849 „Einige
Notizen über den Bau bei Pfistern in Bern" von I. G.
Wyß, und „Bericht über den Neubau des Gesellschafts-
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Xyi. Atel, von Bari u. Jecker in Bern. Farbendruck der ttaUer'sehen Buchdruckeret in Bern

Wappen öer gefettycijaft 511 ]7{i|iern.
9?ad> tan 91<atfl<tmJUl>e von Dr. ©tant auf 'Unit*™.
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tyaujeS ju Sfiftern" »on St. Sap im ©rüde tyetauSs

gegefien, aucty in ben Sdftein beS neuen HaujeS eingelegt
worben jinb.

©iefe fieiben SlrBeiten enttyalten gefctyidjtltctye Stotijen
üBer bie frütyeren SPfifterngeBäube fowotyl, atS üfier bie

©ejettjctyoft jelfijt, erjctyienen afier nut in gelinget 3atyl
»on Stfibtüden unb mögen beftyalb wenig Befannt fein. —
UeBet bie Sntjtetyung unferer ©tttfiens ober 3unftgefefls
fctyaften tyat bet oerftorfiene St. Spf, Dr. jur., in feinem

Slufjafee: „©ie atten ©tufieus unb ©ctyiefgefettjctyajten
bei ©tabt Setn" (Setnet Sajdjettfiud), Satyrgang 1854),
Bereits eine ttefflietye ©djitbetung gegeben, eßenjo Hert
©taatSjctyteifiet »ott ©tütlet in bet ofien erwätynten
©ejctyictyte »on Dfiergerwern.

Sfiftetn fiefifet tet Sttctytee feine Urfunben, bie üfier

baS Snbe beS 15. SatyrtyunbertS tytnaufreictyen. SS wuts
ben anfangs üfiet bie gefettjctyajttidjen Sertyanblungen nodj
feine fctyriftlictyen SRonuale gefütyrt, jonbern SllleS in
münbtictyera fummarifctyem Setjatyten fietyanbelt unb et(e=

bigt, weit bie ©ctyteififunjt noety in bet Siege lag; Sors

tyanbengewejeueS mag audj fiei ben Stäuben jetftört wors
ben jein.

©ie ättejten fctyriftlictyen Urfunben jinb SejugStöbel
bet ©tufienmeiftet üfiet bie ©efätte an ©tufienjinjen unb

SteiSgetbern, wetetye bie ©ejettjctyaftSmitgtiebet jätyrlicty ju
entrichten tyatten, afier oft ntctyt mit ber erwünfetyten Sünfts
fictyfeit fiejatylten. getnet StttSjügettöbel, weldje bie SRanns

fdjaft petfönlicty auptytten, bie ju ben ftiegetijctyen

StuSjügen jid) Bereit ju tyalten unb ju ftellen tyatten, unb

wetetye in ber 3wifdjenjett auety bie ©tabtwadjten Bejietyen

rauften.
©ie nod) oottyanbenen SRonuale retetyen nur fiiS 1613
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Hauses zu Pfistern" von R. Bay im Drucke

herausgegeben, auch in den Eckstein des neuen Hauses eingelegt
worden sind.

Diese beiden Arbeiten enthalten geschichtliche Notizen
über die früheren Pfisterngebäude sowohl, als über die

Gesellschaft selbst, erschienen aber nur in geringer Zahl
von Abdrücken und mögen deßhalb wenig bekannt fein. —
Ueber die Entstehung unserer Stuben- oder Zunftgesell-
fchaften hat der verstorbene R. Wyß, Dr. fur., in feinem

Aufsatze: „Die alten Stuben- und Schießgesellschaften
dcr Stadt Bern" (Berner Taschenbuch, Jahrgang 1854),
bereits eine treffliche Schilderung gegeben, ebenso Herr
Staatsschreiber von Stürler in der oben erwähnten
Geschichte von Obergerwern.

Pfistern besitzt im Archive keine Urkunden, die über

das Ende des 15. Jahrhunderts hinaufreichen. Es wurden

anfangs über die gesellschaftlichen Verhandlungen noch

keine schriftlichen Manuale geführt, sondern Alles in
mündlichem summarischem Verfahren behandelt und
erledigt, weil die Schreibkunst noch in der Wiege lag; Vor-
handengewefenes mag auch bei den Bränden zerstört worden

sein.

Die ältesten schriftlichen Urkunden sind Bezugsrödel
der Stnbenmeister über die Gefälle an Stubenzinsen und

Reisgsldern, welche die Gesellschaftsmitglicder jährlich zu

entrichten hatten, aber oft nicht mit der erwünschten Pünktlichkeit

bezahlten. Ferner Auszügsrrödel, welche die Mannfchaft

persönlich aufführten, die zu den kriegerischen

Auszügen sich bereit zu halten und zu stellen hatten, und

welche in der Zwischenzeit auch die Stadtwachten beziehen

mußten.
Die noch vorhandenen Manuale reichen nur bis 1613
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tyinauf, baS ältefte fängt in ber SRttte beS SuctyeS mit
bem 28. Siooemfier 1613 an — bie erfte Hälfte, »ers

mttttylicty ju jpätetet Stgänjung, bie afier unterblieb —
lief ber ©tufienjctyreifier teer.

©ie ätteften im Slrctyiöe »ottyanbenen unb ju biejem

Slujjafee fienufeten Utfunbeii jinb :

1) Ste Stöbeiein auS ben 1490er Satyten;
2) Sine jetyön mit Initialen auf Sergament gefctyties

fiene reoibirte Stiebctpfiftetitjafeung »om 11. Sennet

1537;
3) Sin „Uf jug uf benen alten Stöblen uf gtyeif einem

gmeinett Sott" oora 21. SJtätj 1537 mit einem O
üfierjctyriefien, watyrjdjeinlicty oon Dfierpfiftetn;

4) Sin 3teStobet »on Stieberpfijtern, 1540 fieginnenb;
5) Sin SteiSfoftenrobet oon DBerpjijtem oon 1550;
6) Sin HauSrattyrobet oon Stieberpfijtern »on 1550;
7) SinSlttmujentejtanjfiüctyti»onStiebetpfijtera oon 1560;
8) ©tufienmeijterrectynungen oon Stieberpfiftern oon

1561 an;
9) ©tufienmeijterrectynungen »on Dfierpfiftetn oon 1547

an;
10) Sejctyteifiung beS alten SfiftewtyauSfiaueS »on 1595.

©iejeS jinb bie Duetten, bie füt ben oottiegettben

Stufjafe ju ©efiote ftanben. ©etjetfie fiejdjtänft fiety auf
baS 16. Satyttyunbett, Sütje tyalfier, uttb um bie Sears

fieitung ber fpätern 3e't einer geüfiteten gebet ju üfiets

laffen.

Sei bet etften Sinttyeilung bet ©tabt in Siettel fütytte
Sfiftetn bie militätifetye Dfityut unb ben Sefetyt üfiet einen

betfelfien. SllS eine ber oier Sennerjünfte ftellte eS jpäter
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hinauf, das älteste fängt in der Mitte des Buches mit
dem 28. November 1613 an — die erste Hälfte,
vermuthlich zu späterer Ergänzung, die aber unterblieb —
ließ der Stubenschreiber leer.

Die ältesten im Archive vorhandenen und zu diesem

Aufsatze benutzten Urkunden sind:
1) Ein Rödelein aus den 1490er Jahren;
2) Eine schön mit Initialen auf Pergament geschrie¬

bene revidirte Niedcrpftsternsatzung vom 11. Jenner
1537 ;

3) Ein „Ußzug uß denen alten Rödlen uß gheiß einem

gmeinen Bott" vom 21. März 1537 mit einem O
überschrieben, wahrscheinlich von Oberpsistcrn;

4) Ein Zinsrodel von Niederpsistern, 1540 beginnend;
5) Ein Reiskostenrodel von Oberpfistern von 1550;
6) Ein Hausrathrodel von Niederpftstern von 1550 ;

7) Ein AllmusenrestanzbüchlivonNiederpsistern von 1560;
3) Stnbenmeisterrechnungen von Niederpsistern von

1561 an;
9) Stubenmeisterrechnungen von Oberpfistern von 1547

an;
10) Beschreibung des alten Pfifternhausbaues von 1595.

Dieses find die Quellen, die für den vorliegenden

Aufsatz zu Gebote standen. Derselbe beschränkt sich auf
das 16. Jahrhundert, Kürze halber, und um die

Bearbeitung der spätern Zeit einer geübteren Feder zu
überlassen.

Bei der ersten Eintheilung der Stadt in Viertel führte
Pfistern die militärische Obhut und den Befehl über einen

derselben. Als eine der vier Vennerzünfte stellte es später
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ouety ben Sennet für baS S a n b g e r i d) t ©eftigen,
wetdjer mit ben fogenannten greiweifieln, alS Unterfieams

ten, bie Stbmintftrarion in biefem Sejirfe fieforgte unb fiei

StuSjügen ber Stnfütyrer ber SRannjctyajt beffelben war.
SluS ben Siften im Strctyio ijt afier nietyt etjietytlicty, baf
jonft itgenbwelctyer nätyere 3ufammentyoiig jwijctyen ber

©ejeltjctyaft unb bem Sanbgerictyte fieftanb.

©od) beutet ber tyienadj erwätynte gefetyenfte fitfietne
Sectyet oom Sanbgetictyt ©eftigen auf ein freunblictyeS

Settyättnif.
Sn einet HauSwirttyotbnung »on 1665 wat bem

©ritfienmittty fttenge »etfioten, „anbetn Seuten alS Suis
getn unb ©tufiengefetten SRätytet ufjujtetten, unb feinen

Snjug »on Sanbleuten unb gtemben ju butben, fo ben

Sutgetn unb ©tufiengejetten in ityren 3e«tyen mödjten fies

jctywetlidj jpn; waS afiet baS Sanbgetictyt ©eftigen fies

langet, mögent biejenigen, jo »on bemjelfiigen tyat wä:
tenb, ein fiefctyeibentlictyen Stttttf ttyun unb fott itynen uf
bet ©efellfctyaft jotctyeS in ©efiütyt jugelajjen fpn."

3m Sfttfange beS 16. SatyrtyunbertS beflanben jwei
Sfiftemftufien in ber ©labt Sent, wetdje oon einanber

metyr ober weniger unafityängig, im ©taatSs unb ©tabts
tyauStyolte bie itynen jttjtetyenbe politijetye unb mititärijctye

©teile, ätynlid) wie bie anbern 3unftftufien, einnatymen.

Sluf benfetfien trat erjt im Saufe beS 16. SatyrtyunbertS,
burd) Stujjtettuitg gejetyriefiener ©afeungen ober Stegtemente,
beffere Drganifation ber Setyötben, SluSjctyeibung bet Strs

inengüter oom üfitigen ©ejettjctyajtSoetmögen, jdjriftfictye
Stfifoffung oon Stectynungen unb Stujjeietynung oon Sets

tyanblungen, ein getegelterer ©ejctyäftSgong in'S Sefien;
eS Bilbet baS 16. Satyttyunbett bie eigentliche Sntwicfs

tungSpetiobe bet ©ejettfctyaft.
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auch den Venner für das Landgericht Seftigen,
welcher mit den sogenannten Freiweibeln, als Unterbeamten,

die Administration in diesem Bezirke besorgte und bei

Auszügen der Anführer der Mannschaft desselben war.
Aus den Akten im Archiv ist aber nicht ersichtlich, daß

sonst irgendwelcher nähere Zusammenhang zwischen der

Gesellschaft nnd dem Landgerichte bestand.

Doch deutet der hienach erwähnte geschenkte silberne

Becher vom Landgericht Seftigen auf ein freundliches

Verhältniß.

In einer Hauswirthordnung von 166S war dem

Stubenwirth strenge verboten, „andern Leuten als Burgern

und Stubengesellen Mähler ufzustellen, nnd keinen

Jnzug von Landleuten und Fremden zu dulden, so den

Burgern und Stubengesellen in ihren Zechen möchten

beschwerlich syn; was aber das Landgericht Seftigen
belanget, mögent diejenigen, so von demselbigen har
wärend, ein bescheidentlichen Trunk thun und soll ihnen uf
der Gesellschaft solches in Gebühr zugelassen syn."

Im Anfange des 16. Jahrhunderts bestanden zwei
Pfisternstuben in der Stadt Bern, welche von einander

mehr oder weniger unabhängig, im Staats- und
Stadthaushalte die ihnen zuftehende politische und militärische

Stelle, ähnlich wie die andern Zunftstuben, einnahmen.

Auf denselben trat erst im Laufe des 16. Jahrhunderts,
durch Aufstellung geschriebener Satzungen oder Réglemente,
bessere Organisation der Behörden, Ausscheidung der

Armengüter vom übrigen Gesellschaftsvermögen, schriftliche

Abfassung von Rechnungen und Aufzeichnung von
Verhandlungen, ein geregelterer Geschäftsgang in's Leben;
es bildet das 16. Jahrhundert die eigentliche

Entwicklungsperiode der Gesellschaft.
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SorjugSwetfe butety wörttietye Slnfütyruttg ober StuSs

jüge auS ben angefütyrten Urfunben will iety nun »ers

fuetyen, ein Silb beS 3uftanbeS ber Sfiftemgefeffjetyajt,
wie fie fiety in ben »erfetyiebenen 3>»eigen ityteS SitfenS
entwidefte, ju entwerfen.

Dfierpfiftetn tyätte feine ©ritfie am Stafee beS

jefeigeu ©ejeffjctyaftStyaujeS, mit einem Stobjdjaal im Stbs
gejctyof, wo fämmtfictye Sßftfter bet ofietn ©tabt ityr Stob
feil tytelten.

©aS HauS ftanb on bem alten, nacty bem grofen
Stanbe »on 1405 ausgefüllten ©tabtgtafien.

Stuf Dbetpfiftetn waren jünftig bie Srobs unb Sa=

ftetenfiädet beS ofietn ©tabtttyeilS nebft ben SJtüffetn im

©ulgenfiacty, auf Stiebetpftftetn bagegen bie Säder bet

untetn ©tabt unb bie SRütter an ber SJtatte.

©enn ein Sottfiefdjluf »on Stieberpfiftetn »om 24.
Sänner 1557 fiefrimmt, baf bte SRütter an ber SRatte fiei

Sfnftettung »on Setyrfnafien bie fliefenben ©efber nietyt,

wie ftütyei, untet fiety »etjetyten, fonbetn bet ©efettfetyaft

abliefern fotten, gleictywie bie ©ulgenfiadjmüüet auf Dfiets
pfiftern eS ttyun; weit jie boety baS ©elb, baS bie Stiftet auf
ätynlictye Seije einnetymen uttb abliefern, mitgenöfen wie

bieje, uttb „bamit bie ©pief glpcty lang jpen."

Stieberpfiftetn tyotte jeine ©tufie unb ©djaal taut

StattySetfetmtnif »on 1471 in baS ftütyete H^uS betet

»on ©ctyifjteuten oerfegt; ben ©djifflettten afiet wat »om

Stattye 40 ©utben an ityt Spani gefteueit wotben.

So baS StiebetpfiftetntyauS jtanb, unb waS barauS

nacty ber Seteinigung gewotben, wat nietyt jtt etmittetn;
bte Stobfctyaat Blieb nod) tange batin, unb oom HauS

- zso '

Vorzugsweise durch wörtliche Anführung oder Auszüge

aus den angeführten Urkunden will ich nun
versuchen, ein Bild des Zustandes der Pfisterngesellschaft,
wie sie sich in den verschiedenen Zweigen ihres Wirkens

entwickelte, zu entwerfen.

Oberpfistern hatte seine Stube am Platze des

jetzigen Gesellschaftshauses, mit einem Brodschaal im
Erdgeschoß, wo sämmtliche Pfister der obern Stadt ihr Brod
feil hielten.

Das Haus stand an dem alten, nach dem großen

Brande von 1405 ausgefüllten Stadtgraben.

Auf Oberpfistern waren zünftig die Brod- und
Pastetenbäcker des obern Stadttheils nebst den Müllern im

Sulgenbach, auf Niederpsistern dagegen die Bäcker der

untern Stadt und die Müller an der Matte.

Denn ein Bottbeschluß von Niederpsistern vom 24.
Jänner 1557 bestimmt, daß die Müller an der Matte bei

Anstellung von Lehrknaben die fließenden Gelder nicht,
wie früher, unter stch verzehren, fondern der Gesellschaft

abliefern sollen, gleichwie die Sulgenbachmüller auf
Oberpfistern es thun; weil ste doch das Geld, das die Pfister auf
ähnliche Weife einnehmen und abliefern, mitgenößen wie

diese, und „damit die Spieß glych lang syen."

Niederpsistern hatte seine Stube und Schaal laut
Rathserkenntniß von 1471 in das frühers Haus derer

von Schifflenten verlegt; den Schiffleuten aber war vom

Rathe 40 Gulden an ihr Haus gesteuert worden.

Wo das Niederpfisternhaus stand, und was daraus

nach der Vereinigung geworden, war nicht zu ermitteln;
die Brodschaal blieb noch lange darin, und vom Haus
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wutbe einige 3eit (ang ein SRiettyjiitS »on 20 Sfunb fies

jogen *).
Seibe ©tufien üfiten bereits »or 1543, wo burety Ses

jctytuf »on Statty unb Sürgern itynen baS Stedjt baju eis

neuett obet wotyl etyet fiefcßtänft würbe, ©ttafgetictytSs
barfeit auS üfier bie in ben ©tufien unb ben ©ctyaalen
unb unter bem ©actyttauj begangenen „gtäoet"; bie an=

gefütyrten ©ofeungeit »on 1537 ettttyatten tyauptjäctyttdj

joldje ©trajfiejtimmungen für "greoet atter Slrt, wie fie in
ben ©ejctyidjten »on ©iftefjwaiig unb Dfiergerwera eins

läfticty batgejtefft jinb ; audj baS gittdjen wot in ©afe. 9

»ertöten, welctye tautet: „SllS bann jefe ju unjertt 3ßtten

grof unb undjtifttidj jctywüt jicty affenttyalfien leibet gott
erfiarmenS ttitber ben tnönjctyeit työren laffen, ©öttictyet

©otteStejtetung jejütjeftyommen, tyafien wit naety Sntyalt

unfetet gnäbigen Herten ufgaitgen SJtanbat geotbnet,
wottenb auety baS jottictyS getyaCteit werbe, Stämtictyen wetdjer

ftufiengfett Sr jpe tyocty ober niber jtanbtS beS Herten
Spben unb fieiben uttb Sunben unnüfelictyen ufftyefien ober

*) ©»ctter fdjeint eä «n bte gamilie SRanuel untet Sors
ließalt ber SBrobfdjaal »erfauft Wotben ju fein. «Sdjuttßeijj 50?o=

»tuet iefdjtoerte ficß im 3aßr 1632 ü6er baS geuern in bei 58rob=

feßaal im sffitnter, nitWutdj in feinem £aufe Staudj unb ©efaßr
entfteßen, Worauf bie 8a|enmeifter, unter beren Sfufficßt bie

Sörobfdjaalen geftetlt waren, pat ffiorfidjt etmaßnt unb fte für
«Seßaben »erantwortließ gemadjt Würben.

3m 3aßr- 1635 madjte 3unfet £an8 Safob 5föamtel bet
©efettfebaft ein Äaufäanetbieten füt bte untere Srobfdjaal unb
Wollte ißt einen antern Bequemen Sßtag an ber Srcujgaffe geßen

unb jut Sötobfdjaat einrichten (neben Sntridjtung eineS ßübfeßen

92ad)»fenning3); ob aßer baS SlnerBieten angenommen toutbe, ifl
nicßt erftdjtttcß.
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wurde einige Zeit lang ein Miethzins «on 20 Pfund
bezogen *).

Beide Stuben übten bereits vor 1543, wo durch

Beschluß von Räth und Bnrgern ihnen das Recht dazu
erneuert oder wohl eher beschränkt wurde, Strafgerichtsbarkeit

aus über die in den Stuben und den Schaaken
und unter dem Dachtrauf begangenen „Frävel" ; die

angeführten Satzungen von 1537 enthalten hauptsächlich

folche Strafbestimmungen für Frevel aller Art, wie sie in
den Geschichten von Distelzwang und Obergerwern
einläßlich dargestellt sind; auch das Fluchen war in Satz. 9

verboten, welche lautet: „Als dann jetz zu unsern Zytten
groß und unchristlich schwür sich allenthalben leider gott
erbarmens under den mönschen hören lassen, Söllicher
Gotteslesternng zefürzekhommen, haben wir nach Inhalt
unserer gnädigen Herren ußgcmgen Mandat geordnet,

wollend auch das sollichs gehalten werde, Nämlichen welcher

stubengsell Er sue hoch oder nider standts des Herren
Luden und sterben und Wunden unnützlichen uffheben oder

Später scheint es an die Familie Manuel unter
Vorbehalt der Brodschaal »erkauft worden zu sein. Schultheiß
Manuel beschwerte sich im Jahr 1632 über das Feuern in der Brodschaal

im Winter, wodurch in seinem Hause Rauch und Gefahr
entstehen, worauf die Batzenmcister, unter deren Aufsicht die

Brodschaalen gestellt waren, zur Vorficht ermahnt und sie für
Schaden verantwortlich gemacht wurden.

Im Jahr 1635 machte Junker Hans Jakob Manuel der
Gesellschaft ein Kaufsanerbieten für die untere Brodschaal und
wollte ihr einen andern bequemen Platz an der Kreuzgasse geben
und zur Brodschaal einrichten Uneben Entrichtung eines hübschen

Nachpfennings); ob aber das Anerbieten angenommen wurde, ist

nicht ersichtlich.
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anbei unjtmlicty fctywür ttyun würbe, bem fott angenfe ben

Hätb ju füfen gepotten wetben."

Stucty SRuttywitten wat »etpönt; ©afe. 8 jagt:
„3um actytetett tyafien wir für gut angejedjen unb ges

otbnet bamit gtofi jctyimpfwott »etmitten fielpfie, welctyer

bem anbetn fte Stod, matitett, Hut, täjctyen unb anber

fin Heibt mit wafer obet Witt fiefdjütten unb jöralidj »ora

täbtet nit »etgut noety füt jdjimpf getyalten wutbe, fott
gäfien on atte gnab einen fiäfeen."

Sm Uefitigen enttyotten bie ©ofeungen bie Sotfetytijten

üfier bie ber ©ejettjctyaft ju entrietytenben ©efälle fiet

Hoctyjeiten, HauSfäujen, Satyten ju Slemtetn, fiei Seictyens

fiegängnijjen füt Senufeung bet Satyte unb Seictyentüetyet

fammt Stägetn, Welctye bie ©ejettjctyaft lieferte.

Uefiet bie HauSwitttyotbnung tautet ©afe. 19:
„Sit tyafien aucty geotbnet, baS wir unjerm Hufwirt,

f» je je 3ßtten jpn Witt, füt finen Sarion gäben unb

uftictyten Wölfen »ietjectyen pfunb unb jwöp pfunb jum
gutten Satyr, ©argegen joll ein jeber Hufwirt alte Satyr

minen Herten unb SJteiftern ein jdjpfien 3'get unb jwen
fuctyen jum gutten Satyt gäfien unb uftictyten."

©ie jwei lefeten ©ofeungen finb fotgenben SntyaltS :

21. „Son beS StyilctyengutS wägen tyafien wit
afjo geotbnet, Stämftdj baS nun tyinfüt atte Sat uff atte

^tonoajten »ier pfunb tyufarmen lütten »om ftyifetyen gut
(watyrjctyeinlidj auS bem Dpjerftod in ber Sfifternfapefle)

jo unjer jtufien tngat, ufgettyeilt jott wetben unb rait bem

üfitigen mögent mitte Hetten unb meijtetn nacty ber ©tu*
fien nttfe unb Styr tyanbeln." *)

*) Sludj 5ßfiftern ßatte bemnaeß, toie anbete ©efeflfcßaften,
feine eigene SapeUe im fünfter. SBercßtßotb §oßer, ber 3tefor=

— 3S2 -
ander unzimlich schwur thun würde, dem soll angentz den

Härd zu kühen gepotten werden."

Auch Mnthwillen war verpönt; Satz. 8 sagt:
„Zum achteten haben wir für gnt angesechen und

geordnet damit grob schimpfwort vermitten bclvbe, welcher

dem andern sin Rock, mantell, Hut, tâschen und ander

sin kleidt mit waszer oder win beschütten und sömlich vom
tädter nit vergüt noch für schimpf gehalten wurde, soll

gäben on alle gnad einen bätzen."

Im Uebrigen enthalten die Satzungen die Vorschriften

über die der Gesellschaft zu entrichtenden Gefälle bei

Hochzeiten, Hauskäufen, Wahlen zu Aemtern, bei

Leichenbegängnissen für Benutzung der Bahre und Leichentücher

sammt Trägern, welche die Gesellschaft lieferte.

Ueber die Hauswirth ordn ung lautet Satz. l9 :

„Wir haben auch geordnet, das wir unserm Hußwirt,
so je ze Zytten syn wirt, für sinen Jarlon gäben und

ußrichten Möllen vierzechen Pfund und zwöy pfund zum

gutten Jahr. Dargegen foll ein jeder Hußwirt alle Jahr
minen Herren und Meistern ein schyben Ziger und zwen

kuchen zum gutten Jahr gäben und ußrichten."

Die zwei letzten Satzungen sind folgenden Inhalts:
21. „Von des Khilchenguts wägen haben wir

also geordnet, Nämlich das nun hinfür alle Jar uff alle

Fronvasten vier pfnnd hußarmen lütten vom khilchen gut
(wahrscheinlich aus dem Opferstock in der Pfisternkapelle)
so unser stuben ingat, ußgetheilt soll werden und mit dem

übrigen mögent mine Herren und meistern nach der Stuben

nntz und Ehr handeln." *)

*) Auch Pfister,, hatte demnach, wie andere Gesellschaften,
seine eigene Kapelle im Münster. Berchthold Haller, der Refor-
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22. „Unb jum lefeten aCSbomt wplennb ber fromm
fürnäm erfam wpf StfflauS jut ftyinben, Sänner unb beS

StattyS unjer jtufiengjett fälig »on wägen ettlictyet guttyäs

ten, fo ime fip finem laben oon einet gmeinen fritfien jum
Stiebetpfijtetn iefdjäctyen, tyat et föfilictyet ©ebäitytnif einet

gmeinen fritfien umfi gemeltet gutttyat wiffen fünfjectyen

»funb 3'nS ju tedjter ewiger ©üftte georbnet, bodj baS

gtneiit Herten unb meiftetn alle Sat »on gemetter ©üttte

jioötf Hufarmen mönjetyen bero jebem oier fdjtttteg füt
einmal ufrictytinb unb fiejotylenb."

Sätytenb butety bie ©efettfctyaftStyäufet unb bie Sins

fütyrung ber erwätynten ©efätte ber ©runb jum gejetts

fdjaftltdjen ©tu Bengut gelegt watb, liegt in ben jwei
tefeten ©afeungen, namentlicty in bet Setgafiung 3urStyins
ben'S, bie ©tiftung beS SftmengutS auf Stiebers

pfeffern.

Stuf Dfierpfiftern fiefetylof baS gemeine Sott im

Satyre 1560 :

„StfS bann »or etwaS Satyten burety ettiety Styrens

lütty einer ©jettjctyafft jum Dfierpfiftern ettietye Sergafiungen

gettyan, armen SJteiftern unb ©tufiengfetten in bet Stotty

bamit fietyoljen je jpn, wettietye 3'nS afier fiiStyat unbet

anbeten ber ©tufien ©ütti »ermifdjtet injogen worben,
baS afier nit tyät jöffen fpn uttb ijt beftyalb burety ein

gmein Sßott ängefetyen unb gettyan, jöüictye ©ültfirief »on
einanber je fünberen unb föltidje SergafiungSfirief in ein

fiejonber ©rüden ju legen unb einen fönberfiaren ©ctyaffs

ner je orbnen ber föltidje 3inS injüdjen unb biejelßige,
Wie ofiftat, armen SRetjtern unb ©tufiengjetten je nacß

matot, toat ffiaplan bctfelßcn. (©. SWrßetm'S «Sßronit ©. 88;
fittdjßofer, Sertolb §aüer ©. 4; ©tang, SKünfterbud) ©. 81.)

22. „Und zum letzten alsdann wylennd der fromm
fürnäm erfam wyß Niklaus zur khinden, Vänner und des

Raths unser stubengsell sälig von wägen ettlicher zuthäten,

so ime by sinem läben von einer gmeinen stnben znm
Niederpftstern beschächen, hat er löblicher Gedächtniß einer

gmeinen stuben umb gemelter gutthat willen fünfzechen

pfund Zins zu rechter ewiger Gültte geordnet, doch das

gmein Herren und meistern alle Jar von gemelter Gültte

zwölf Hußarmen mönschen dero jedem vier schilling für
einmal ußrichtind und bezahlend."

Während durch die Gesellschaftshäuser und die

Einführung der erwähnten Gefälle der Grund znm
gesellschaftlichen S t n b e n g ut gelegt ward, liegt in den zwei

letzten Satzungen, namentlich in der Vergabung Zur Khin-
den's, die Stiftung des Armenguts anf
Niederpsistern.

Auf Oberpfistern beschloß das gemeine Bott im

Jahre ISSO :

„Als dann vor etwas Jahren durch etlich Ehren-

lüth einer Gsellschafft zum Oberpfistern etliche Vergabungen

gethan, armen Meistern und Stubengsellen in der Noth
damit beholfen ze syn, welliche Zins aber bishar under

anderen der Stuben Gülti vermischlet inzogen worden,
das aber nit hät söllen syn und ist deßhalb durch ein

gmein Pott angesehen und gethan, sölliche Gültbrief von
einander ze sünderen und sölliche Vergabungsbrief in ein

besonder Drucken zu legen und einen sönderbaren Schaffner

ze ordnen der sölliche Zins inzüchen und dieselbige,
wie obstat, armen Meistern und Stubengsellen je nach

mator, war Kaplan derselben. >^S, Durheim's Chronik S. 88;
Kirchhofer, Bertold Haller S. 4; Stantz, Münsterbuch S. 81.)
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©ftatt ber ©acty unb wie eS bie Stottyburjt ertyeujctyt unb
eS mpne Hatten unb SJteijtern orbnen werben innen uf-
ttyeilen, unb batuf jätyrlicty, wann bie ©tufienmeijter Steetys

nung geben werben, aucty Stedjtutng je geben."

©ie Styreiriüt, wetdje jolctye Setgofiungen gettyan,

waren: StiflouS Styarat jet. (jwei ©ültfiriefe »on 15 JJ

3inS); Senbictyt Stoto fef. (ein ©ültfirief »ott 3 S3teS);
Sjetyadjtan Srifien fei. (ein ©ültfirief »on 5 ß 3«nS);
HanS Stänntjcty (ein ©ültfirief »on 10 & 3inS).

3um erften © d) a j j tt e r beSSttt raufen 8 ju D6et=

pfiftetn watb HanS Sidljatbt 1560 beftettt; itym folgten
1565 Hug, SRüffet; 1572 SJtaitin Sinti; 1574 StiflouS

»ott SRülleiten.

Stad) bet Seteinigititg folgten atS SlffmoSnet:
1578 Sonrab Sidtyatbt; 1580 Sinjeuj »on©ctyneit;

1581 StiflouS 3urStyinben; 1585 ©efiajtian ©arm; 1587
Sarriome ©albi; 1588 Sattlome Sfett; 1589 Sattlome

Sjdjantt; 1594 Sojepty ©ut; 1600 Safofi Sljormonn;
1604 Stntoni »on ©raffenrieb ie.

©ie erfte StlttnufenrectynungSpajfation lautet
wie folgt:

„Uff 22. SJtetjen 1563 in Sowefen ber Styrjaraen

Hug SRüffet, HanS Sempj, Slfitatyam »on ©taffentieb,
Sltfiteetyt Stufi, Setet unb Sltttont »on ©taffentieb unb

©a»ib Sfdjatnet tyat Sogt HanS Sidtyatbt alS ein Sets
waltet beS StffmujenS bet ©tufien jut ofietn S filteren

getyötigc Stectynung gefien beS SnnemenS unb UfgefienS

tyatfi. ©aS Snnemen »on bem Ufgefien ufjgtyefit unb

gegen einanbet »etteetynet, jo filpfit gebactyt Sidtyarbt bem

Stffmujen pflictytig oon bem 60. Satyr unfe uff ofigeboctyte

3pt an pfb. 62. 4 f."
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Gftalt der Sach und wie es die Nothdurft erheuscht und

es myne Herren und Meistern ordnen werden innen uß-

theilen, und daruf jährlich, wann die Stnbenmeister Rechnung

geben werden, auch Rechnung ze geben."

Die Ehrenlüt, welche solche Vergabungen gethan,

waren: Niklaus Thann sel. (zwei Gültbriefe von 15 K

Zins); Bendicht Roto sel. (ein Gültbrief von Z K Zins);
Tfchachlan Riben fel. (ein Gültbrief von S Z! Zins);
Hans Ränntsch (cin Gültbrief von 10 K Zins).

Zum ersten Schaffner d e s Allm u s e n s zu
Oberpfistern ward Hans Bickhardt 1560 bestellt; ihm folgten
1565 Hug, Müller; 1572 Martin Arm; 1574 NiklauS

von Müllenen.

Nach der Vereinignng folgten als Allmosner:
1578 Conrad Bickhardt; 1530 Vinzenz von Schneit;

1581 Niklaus Zur Khinden; 1585 Sebastian Dann; 1587
Bartlome Galdi; 1588 Bartlome Jseli; 1589 Bartlome
Tschann; 1594 Joseph Gut; 1600 Jakob Thormann;
1604 Antoni von Graffenried :c.

Die erste Allmusenrechnungspassation lantet
wie folgt:

„Uff 22. Merzen 156Z in Buwesen der Ehrsamen

Hug Müller, Hans Kempf, Abraham von Graffenried,
Albrecht Rnßi, Peter und Antoni von Graffenried und

David Tscharner hat Vogt Hans Bickhardt als ein

Verwalter des Allmusens der Stnben zur obern Psisteren

gehörige Rechnung geben des Jnnemens und Ußgebens

halb. Das Jnnemen von dem Ußgeben uffghebt und

gegen einander verrechnet, so blybt gedacht Bickhardt dem

Allmusen Pflichtig von dem 60. Jahr untz uff obgedachte

Zyt an Pfd. 62. 4 sz."
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SiS 1666 tyafien bie SttlmuSner ityr Slmt unentgeftlicty

»erjetyen, in biejem Satyte afiet würbe bemjelfien oon feiner

Steftanj oon S 642 f. 8 bie ungetaben ffi 42 f. 8 „für
fin SRüiwaltung oeretjtt unb butctygefttictyen."

Stuf ätyntictye Seije wutben bie ©tufienmeijtet fiei ityten

StectynungSlegungen tyonotirt.

©ie Slfiliejetung bet Steftanj gejctyaty oft nietyt tegefs

mäfig, eS würben ben StedjttuttgSgefiera metytmatS griffen
»on 2—3 Satyren bafür eingeräumt obet ©üttfitiefe bas

für eingelegt; erft nacty jwei Satyren jottten jie ben 3'nS
baoon oetgüten. Sigeite Stöbet wutben gejütytt üßer bie

auSjtetyenben Steftanjen unb beren Sejotylung.
Uefiet baS SteiSgelb, baS bie ©efeUfdjaften jut Ses

fotbung itytet SluSjüget jujammenlegen unb »orrättyig l)al:
ten jottten, ift »on Dfierpfiftetn ein Stöbet »ont Satyre

1555 »on ©tufienmeijtet StiflauS »on ©taffentieb »ots

tyanben, wonaety bamatS 80 innere SReifter unb ©tufiens

gefeiten waten unb 9 äufete, meift auf bem Sanbe wotys

nenbe wettttdje unb geijtlictye Seamte.

©aS ju ß 1 angelegte „SteiSgelb" trug & 85 ein.

Sm gleictyen Satyte wutbe bet SteiSfaften ben neuen ©tus
fiettmeiftetn, Hett 3»tg Styormann uttb Seter Spraann,
üfietgefien unb gefunben:

„Sin gtanfteietyer ©idpfennig Sron.
80 ju fij. 25 E 266 f. 13 d. 4

„Stn ©olottyurner ©idpfennig 42 würf „ 124 „ 11 „ 4

„in einem eigenen Sriefti 9 ©onnens
fronen unb 2 faiferijetyStonen, batuf
ift Sntlann (enttetynt?) „ 37 „ 5 „ 4

„ebenfo 19 ©onnen unb 1 faijetijd)
Stonen, baruf ijt Snttenn „ 64 „ 8 „ 4
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Bis 1666 haben die Allmusner ihr Amt unentgeltlich
versehen, in diesem Jahre aber wurde demselben von seiner

Restanz von K 642 ß. L die ungeraden y 42 fz. 8 „für
sin Müiwaltung verehrt und durchgestrichen."

Auf ähnliche Weise wurden die Stubenmeister bei ihren

Rechnungslegungen honorirt.
Die Ablieferung der Restanz geschah oft nicht

regelmäßig, es wurden den Rechnungsgebern mehrmals Fristen
von 2—3 Jahren dafür eingeräumt oder Gültbriefe dafür

eingelegt; erst nach zwei Jahren sollten sie den Zins
davon vergüten. Eigene Rödel wurden geführt über die

ausstehenden Restanzen und deren Bezahlung.
Ueber das Reisgeld, das die Gesellschaften zur

Besoldung ihrer Auszüger zusammenlegen und vorräthig halten

sollten, ift von Oberpfistern ein Rodel vom Jahre
1SSS von Stubenmeister Niklaus von Graffenried
vorhanden, wonach damals 80 inners Meister und Stubengesellen

waren und 9 äußere, meist auf dem Lande
wohnende weltliche und geistliche Beamte.

Das zu y t angelsgts „Reisgeld" trug K 8S ein.

Im gleichen Jahre wurde der Reiskasten den neuen

Stubenmeistern, Herr Jörg Thormann und Peter Wymann,
übergeben und gefunden:

„An Frankreicher Dickpfennig Krön.
80 zu bz. 25 A 266 ß. 13 ck. 4

„An Solothurner Dickpfennig 42 würf „ 124 „ 11 „ 4

„in einem eigenen Briefli 9 Sonnenkronen

und 2 kaiserisch Kronen, daruf
ift Entlann (entlehnt?) „ 37 „ S „ 4

„ebenso 19 Sonnen und 1 kaiserisch

Kronen, daruf ist Entlenn „ 64 „ 8 „ 4
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„ebenfo 16 Sttyetnijctygulbi, batuf tft
Snttenn S 15 f. - d. -

„Sieber ift in einem ©atgett „ 5 „ 8 „ 8

„Stljo ttyut bie ganje ©umm *) g 545 f. 12 d. -
Stufet bem „Stttmujen" unb bem SteiSfajtcn fiejafen

bte ©efellfdjaften noety weiteteS Sermögen, nämlicty in ben

©efettjctyaftStyäujern, bem batin fieftebfidjen HauStatty,

Sijctys unb Süttyegefctytrt, ©ilfiergefctyirr unb einem 3teSs
tobel.

Sin HauStatty tobet »on Stiebetpfiftetn »on 1550

enttyält an ©ilfietgefdjitt 6 fitBerne ©ctyalen unb 6 fils
fietne Sedjer, eine SRenge jittnetneS Sifctygejctyitr, Süctyes

gejctyirt, jerner Spielbretter, 6 geueretmer, 2 SteetyttungS=

Brett unb 2 Seictyentüctyet.

Sluf Dfierpfiftern fdjeinen fie mit ©itfiergefctyirt
Beffer »erfetyen gewejen ju jein; ein Stobel »on 1585 jätylt
folgenbe ©tüde auf, bie, ben Stauten ber ©efiet nacty ju
jd)liefen, meijt oon Dfietpfiftetit tyerrütytteit:

1) Herrn SennetS Slfitatyam »on ©taffentieb gtof unb

tyodjüetgütt Seetyet famt bera ©edel.

2) Hetm ©ettyatb »ott SattenwplS tyodjoetgült Seetyet

aucty mit bem ©edel.

3) Hetm StiflouS »on SattenwplS jil'ig tyod) Seetyet

mit ©edel.

4) Hetm ©amuel ©rpetS, Spettn jn Stpctyenfiacty, tyod)

filfiem Seetyet.

5) Hetm ©efiaftiatt ©annS Spott) Säetyer.

6) 2 tyoety Sectyer »on Subwig Spf fei. tyerfontmenb.

*) SDie Slbbttion ftimmt nicßt, weil nut bte entfetinten S3e=

ttäge aufgefegt finb, in bet älbbition aBer ber ganje äBertß beS

SBorßonbenen begriffen fein wirb.

36«

„ebenso 1« Rheinischguldi, daruf ist

Entlenn y lSß. -ck. -
„Wieder ist in einem Dargelt - „ S „ 3 „ 8

„Also thut die ganze Summ *) K S4S ß. l2 6. -
Außer dem „Allmusen" und dem Reiskastcn besaßen

die Gesellschaften noch weiteres Vermögen, nämlich in den

Gesellschaftshäusern, dem darin befindlichen Hausrath,
Tisch- und Küchegeschirr, Silbergeschirr und einem

Zinsrodel.

Ein Hausrath rodel von Niederpsistern von tS50
enthält an Silbergeschirr 6 silberne Schalen und 6

silberne Becher, eine Menge zinnernes Tischgeschirr,
Küchegeschirr, ferner Spielbretter, 6 Feuereimer, 2 .Rechnungs¬

brett und 2 Leichentücher.

Auf Oberpfistern scheinen sie mit Silbergeschirr
besser versehen gewesen zu sein; ein Rodel von l585 zählt
folgende Stücke auf, die, den Namen der Geber nach zu
schließen, meist von Oberpfistern herrührten:

1) Herrn Venners Abraham von Graffenried groß und

Hochvergült Becher samt dem Deckel.

2) Herrn Gerhard von Wattenwyls Hochvergült Becher

auch mit dem Deckel.

3) Herrn Niklaus von Wattenwyls zilig hoch Becher

mit Deckel.

4) Herrn Samuel Gryers, Herrn zu Rychenbach, hoch

silbern Becher.

5) Herrn Sebastian Darms Hoch Bâcher.

6) 2 hoch Becher von Ludwig Wyß fel. herkommend.

*) Die Addition stimmt nicht, weil nur die entlehnten
Beträge ausgesetzt sind, in der Addition aber der ganze Werth des

Vorhandenen begriffen sein wird.
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7) 1 anbei tyocty Sectyer oon %onai Spf.
8) ©er jilig tyocty Sectyer »om Sanbgerictyt ©eftigen.
9) 5 Sctyalen mit güeftinen.

10) 14 ©ctyafen otyne güf.
11) 44 Sifctyfiectyet.

Son anberer Hanbfctyrift fpätet beigefügt folgen:
„Herr Stntoni »on ©taffentieb bet Sennet, Sautyett unb

beS StattyS työtyer jitfietnet Sedjer.
„Herrn ©aoib SjdjarnerS, alten Sanboogt ju Offerten

tyotyen filfiernen Sectyer mit finem Sappen.
„Herrn Spani Stubolf Sutjtemfietger työtyer jilfiernet

Seetyet.

„Herr Senner jur Sinben ein työctyen jilfiernen Sectyer.

„Herr SRidjel Sied)je(mann 1 neuen tyocty(octyten Sectyer.

„Herr Sanboogt ©etyleijfen työctyen Sectyer.

„Hett StiflouS oon ©taffentieb työctyen Seetyet.

„Sunfer StiffauS »on SJtüttenen jet. työctyen Sectyer."

(Son gatynen, beren bie ©ejettjctyaft noety brei alte

fiefifet, ftnbet fiety feine ©pur im Stöbet.)
©er 3inSrobel »on Stieberpfiftetn watf im Satyre

1547 laut StiftauS SJtüllerS uttb H«n8 SunbetiS ©tu=
Benmeifterreetyming an 3infen afi S 79 f. 10

Sm 3<*tyr 1578 fiei bet Seteinigung „155 „10
unb berjenige »on Dfierpfiftetn „ 103 „ —

©ie angefütytte ©tufienmeifterreetynun g »on
1547 »on Stieberpfiftern lautet wie folgt:

„Srftlicty baS Snnämen :

„Styut baS Snnämen ber jätyttictyen

3injen g 79 f. 10 d. —
„Sttem oon ben Hetren unb SJteijtem

uff ber gorberigSrectynung (an
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7) 1 ander hoch Becher von Jonas Wyß.
8) Der zilig hoch Becher vom Landgericht Seftigen.
S) S Schalen mit Füeßlinen.

10) 14 Schalen vhne Füß.
41) 44 Tischbecher.

Von anderer Handschrift später beigefügt folgen:
„Herr Antoni von Graffenried der Venner, Bauherr und

des Raths hoher silberner Becher.

„Herrn David Tscharners, alten Landvogt zu Jfferten
hohen silbernen Becher mit sinem Wappen.

„Herrn Hans Rudolf Wurstemberger hoher silberner

Becher.

„Herr Venner zur Kinden ein Höchen silbernen Becher.

„Herr Michel Wiechselmann 1 neuen hochlochten Becher.

„Herr Landvogt Schleiffen Höchen Becher.

„Herr Niklaus von Graffenried Höchen Becher.

„Junker Niklaus von Müllenen sel. Höchen Becher."
(Von Fahnen, deren die Gesellschaft noch drei alte

besitzt, findet sich keine Spur im Rodel.)
Der Zinsrodel von Niederpsistern warf im Jahre

1547 laut Niklaus Müllers und Hans Bundelis Stu-
benmeisterrechnnng an Zinsen ab y 79 ß. 10

Im Jahr 1578 bei der Vereinigung „155 „10
und derjenige von Oberpfistern „ 103 „ —

Die angeführte Stubenmeisterrechnun g von
4S47 von Niederpsistern lautet wie folgt:

„Erstlich das Jnnämen:
„Thut das Jnnämen der jährlichen

Zinsen A 79 ß. 1« ä. —
„Jttem von den Herren und Meistern

uff der Forderigsrechnung (an



& 146 f. 9 d. 6

„ 159 „ 11 ii 10

ii 1 i; 17 „ —
» 1° n n —
ii 6 » n —
ii io „ ii —
,; 10 „

'

ii —

ii 14 „ ii —

& 437 f. 8 d. 4
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©tufienjinfen unb SteiSgett) in
fiatem ©ett eingenommen

,,©ie Slltmeifter uff ityt Steftanj gewett

„Sttem Sutgetgeft
„SReiftetgelt

„oon ben Setfittfien lergett

„»on Umber jtetnfirectyer

„oon Seter Stofdjt ©tufiengelt
,,»on ben weltjctyen Sögten *)
„©umma ©untmarum atteS Snnäs

men in ©elf

„folget batgegen boS Ufgefien :

„Stn StiflouS SJtuttet lut eineS ©ülts
Briefs «5 100 f. — d.

„afS bie alten SReijtet Stedjitung ges

Ben oerjert
„Sttem bie 3edg je fieffern

„©aS ©adj je füfiern unb je fieffern

„Stern Stytiften Sopjinget alS et te

3ujafe gen 3»erbon gangen „ 10 „ — „ —
„Sttem atS et tyinweg gangen »etjett „ — „ 4 „ —
„Sttem ufgän jo an bet Djtetüttt

tyintet gfin „ 9 „ — „ —
(SJtetytauSgafie üfiet bie Bejogene Uette.)
„Sttem alS man Hetm Sanboogt

©etmattn ©emfcty gefdjänft „ 1 „ — „ —

II 3 n — n

II 4 ii 1 ii
II — ii 4 n

*) 3)ie toelt'djen SanbBogteten f»enbeten je auf's? SJeujaßt
jebe 2 Sßf». in «Selb, bie beutfeßen, nämlidj Sßun, 3toeifimmen,
SBimmtS unb grutigen, je 2 ßäfe, unb 23üten, 2lat6etg, SKibau

unb ßau»en jebe 16 $üßner, §a£li im SfBpfjlanb oucß 2 $fb. in
®etb.

— 36S —

Stubenzinsen und Reisgelt) in
barem Gelt eingenommen K 146 ß. 9 6. 6

„Die Altmeister uff ihr Restanz gewert „ 1S9 „ 11 „ 10

„Jttsm Burgergelt „ l „ l7 „ —
„Meistergelt „ 1« „ — „ —
„von den Lerbuben lergelt „ S „ — „ —
„von Umber steinbrecher „ 19 „ — „ —
„von Peter Roschi Stubengelt „ 10 „ — „ —
„von den weltschen Vögten^) „ 14 „ — „ —

„Summa Summarnm alles Jnnämen

in Gelt K 437 fz. 8 ci. 4

„Folget dargegen das Ußgebcn:

„An Niklaus Müller lut eines Gült¬

briefs y 100 ß. — ci. —
„als die alten Meister Rechnung ge¬

ben verzert „ 3 „ - „ —
„Jttem die Zellg ze bessern. „ 4 „ 1 „ 8

„Das Dach ze sübern und ze bessern „ — „ 4 „ —
„Item Christen Lopfinger als er in

Zusatz gen Juerdon gangen „ 1« „ — „ —
„Jttem als er hinweg gangen verzert „ — „ 4 „ —
„Jttem ußgän so an der Osterürti

hinter gsin „ 9 „ — „ —
(Mehrausgabe über die bezogene Uerte.)
„Jttem als man Herrn Landvogt

Germann Gemsch geschänkt „ 1 „ — „

") Die welîchen Landvogteien spendeten je auf's Neujahr
jede 2 Pfd. in Geld, die deutschen, nämlich Thun, Zweisimmen,
Wimmis und Frutigen, je 2 Käse, und Büren, Aarberg, Nidau
und Laupen jede 16 Hühner, Hasli im Wyßland auch 2 Pfd. in
Geld.
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„Sttem ber alten Huffrauen ityr

Satyrlotyn g 16 f — d

„©erfelfien afS Sogt Sillmann tyie

gfin unb man ime gejdjänft
„Sttem »on ©ctyeifien filäfeen wegen

„©ie Senjter je filäfeen te bett fritfien

„Serjert unb ufgalt für bie jo Sans
fer Stugttjtitt »on Sutentouw

gtauweit entgegen jogen

„oon jioeien Statten je (öttyen

„©em Hafnet ben Djen je Blasen

„©ernte an lu'twen Satyr

„Herten ©ctyutttyeif a(S mon bie

Hauen geteictyt „ — „ — „15
„Sttem um alle ©utS Sat fo man

gäfien jebem 15 d „ — „ 31 „ 3

„Umfi jwo mäf ig ©eiten „ — „ 15 „ —
„©em ©pittalmeifter oon beS Stils

mujenS wegen. „ 16 „ — „ —
„Um bie SRof Stpjfwin fo matt Sats

ttyajat ©ptittg wotben „ — „ 6 „ —
„Umfi ein "5(äjdjen mit Spn jo man

in Hettn SennetS ©piffmannS
SJtatten foiiimeit „ — „ 13 „ 4

Summa ©ummatum atteS Ufges
BenS an E 175 „ 5 „ 8

Uefiet bie S e r e i tt i g u n g oon D 6 e r s unb
Stieberpfiftetn finbet jicty in ben angejütyrten Duetten
jetyr wenig SfuSfunft. ©ie gejdjaty im gteidjen Satyte 1578,
in weldjem fiety aucty Dfiets uttb Stiebergerwern »ereinigten.
(Sietye Seiner Safctyeitbttcty 1863, ©. 141.) Stetyntictye

Strn« SaHfcmtmd). 1868. 24

— 369 —

„Jttem der alten Hußfrauen ihr
Jahrlohn K 16 ß — à —

„Derselben als Vogt Tillmann hie

gsin und man ime geschânkt „ I „ S „ —
„Jttem von Scheiben blätzen wegen „ 3 „ — „ —
„Die Venster ze blätzen in den stuben „ — „ l 8 „ —
„Verzert und ußgän für die so Jun¬

ker Augustin von Luternouw

Frauwen entgegen zogen „ — „ 16 „ 2

„von zweien Blatten ze löthen „ — „ 6 „ —
„Dem Hafner den Ofen ze blätzen „ — „ l4 „ —
„Denne an nüwen Jahr. „ 3 „ — „ —
„Herren Schultheiß als man die

Hänen gereicht „ — „ — „15
„Jttem um alle Guts Jar so man

gäben jedem 15 cl „ — „ ?l „ 3

„Umb zwo mäßig Gelten „ — „ 15 „ —
„Dem Spittalmeister von des All¬

musens wegen. „ 16 „ — „ —
„Um die Maß Ryffwin so man Bal¬

thasar Spring worden „ — „ 6 „ —
„Umb ein Flaschen mit W«n so man

in Herrn Venners Spillmanns
Matten kommen „ — „ 13 „ 4

Summa Summarnm alles Ußge-

bens au y 175 „ 5 „ S

Ueber die Vereinigung von Ober- und
Niederpsistern findet fich in den angeführten Quellen
sehr wenig Auskunft. Sie geschah im gleichen Jahre 1578,
in welchem sich auch Ober- und Niedergerwern vereinigten.
(Siehe Berner Taschenbuch 1863, S. 141.) Aehnliche

Berner Ta'Äenbuch. ISS«, 24
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Urfactyen wie fiei biefen moetyten aud) bie fieiben Sfiftern=
ftufien jut Sereinigung fiewogen tyafien, nämlicty bet

fctytectyte 3uftanb ityrer Häufer, welctyer einen Steufiau nodj
bem Seifpiel »on DfiergerWern nöltyig maetyte, unb woju
bie oeteinigtett Sräjte beiber ©efettjctyajten erforbetlidj
Waten, um bie Soften aufjufitingen. ©odj ift eS audj

mögliety, baf bie Sereinigung auf Sefetyt ber Stegierung

erfolgte.
©ie fpärlietyen Stotijen üfiet bie Bereinigung finben

fiety in gofgettbem :

Sn bet Stufientneiftettedjttung »on Stieberpfiftetn oon
1578 tyeift eS auf bem Sitel: „©iefeS ijt bie lefete 3ted)=

nung jur Stieberpfijtern." Sm StuSgeben fömmt barin »or:
„©entnaety wie wir ber 3ujammenfommung tyalfi uns

ferm Herrn Senner »on Sattenwpl bie Slntwort firaetyt

tyanb bie Setotbneten oetjett. S 2 f. 15 d. 4"
©ie gamilie »on Sattenwp( war auf Dfierpfiftetn

jünftig ; bet Stntrag auj Seteinigung jdjeint bemnaety »on

Dfietpfiftetn unb oon genanntem Senner oon Sattenwpt
ausgegangen ju jein. ©er H^uSwirtty oon Stieberpfiftetn

fiejog 1578 nut nod) ben tya(fien Satytlotyn.
©ie ©tufienmeijtet oon Sttebetpftjtera legten am 23.

3änner 1578 Sri-ctyiumg afi unb filiefien E 22 f. 2 d. 27

tyetattSjetyutbig.

„©iefer ©umm tyat man fie »ermügt unb jwat jottidjS
afijogett an beut Ufjtanb beS "JtßpoftenS, ben jie nod)

fdjulbig filiefien, wie bie Snantwottung uff ber Dfiem
ftufien 24. SlptiliS gemactyt inntyaltet."

Stn ©a(bo bet Stttmujentedjitung liefetten bie Stttmus

fenfctyojjnet SJtietyet Siectyjelmann uttb Sittyettn SunbetiS
Srben ab & 11 f. 17 d. 8.

— 370 -
Ursachen wie bei diesen mochten auch die beiden Pfisternstuben

zur Vereinigung bewogen haben, nämlich der

schlechte Zustand ihrer Häuser, welcher einen Nenbau nach

dem Beispiel von Obergerwern nöthig machte, und wozu
die vereinigten Kräfte beider Gefellschaften erforderlich

waren, um die Kosten aufzubringen. Doch ist es auch

möglich, daß die Vereinigung auf Befehl der Regierung

erfolgte.
Die spärlichen Notizen über die Vereinigung finden

sich in Folgendem:

In der Stubenmeisterrechnung von Niederpsistern von
1578 heißt es auf dem Titel : „Dieses ist die letzte Rechnung

zur Niederpsistern." Im Ausgeben kömmt darin vor:
„Demnach wie wir der Zusammenkommnng halb

unserm Herrn Venner von Wattenwyl die Antwort bracht

Hand die Verordneten verzert. y 2 ß. 15 ct. 4"
Die Familie von Wattenwyl war auf Oberpfistern

zünftig; der Antrag auf Vereinigung scheint demnach von
Oberpfistern und von genanntem Venner von Wattenwyl
ausgegangen zu sein. Der Hauswirth von Niederpsistern

bezog 1578 nur noch den halben Jahrlohn.
Die Stubenmeister von Niederpsistern legten am 23.

Jänner 1578 Rechnung ab und blieben S 22 ß. 2 6. 27

herausschuldig.

„Dieser Summ hat man ste vermögt und zwar sollichs
abzogen an dem Ußstand des Frypostens, den sie noch

schuldig blieben, wie die Jnantwortung uff der Obern
stuben 24. Aprilis gemacht innhaltet."

An Saldo der Allmusenrechnung lieferten die

Allmusenschaffner Michel Wiechselmann und Wilhelm Bundelis
Erben ab K 11 ß. 17 à. 3.




































